
er Gesellschafter
Amts -und Ärnery cblatt kür

Mt äen illustrierten Unterhaltungsbeilagen
.Aeierftunäen " un«l „ Unsere Heimat"

Bezugspreise:
Monatlich einschließlich Lrägerlohn»N 1.80

Einzelnummer 10 ^
erscheint an seckem Werktage

verbreitetst« Leitung im 0 .k.-8ezirk Nagolä
Achrtstleitong, vnxt „. Verla» vonS. w Salier <Xarl Saiser)Nagolil

MM

derrGbcriuntsvczrrkMtgolS
Mit äer lanäwirtschafilichen Wochenbeilage
„Haus -, Sorten - unck Lanckwirtschast"

Anzeigenpreise:
vi « einspaltige Seil « au » gewöhnlicher Schrift oä«

äeren kaum 15 Zamtlten-Knzeigen 12 ^keklame-Seile 45 Lammelanzetgen 50>/, Aufschlag
KLr La» Srichetnen von knzelaen ln bestimmten tUrraaben »nL

an besonLeren Plätzen, me fLr telephonisch« NoftrLg« „nä
chIffre-Nnzelgen wtrck kein« Servähr übernommen

rUegramm-kllrefl«: Sesellschofter Nagolä. In Zöllen höher« »«valt besteht»ein Anspruch auf Lieferung äer Leitung oäer auf Rückzahlung äe, Sezugspretle». — Postscheckkonto Stuttgart 511»

Samstag , den 8. Oktober 1827 Fernsprecher Nr LS 1V1. Jahrgang

Der Papst und der Nationalismus
Paris , 7. Ott . Für den 28. Oktober ist ein Rundschreiben

des Papstes Pius XI. Mer den Nationalismus  an¬
gekündigt. Die Agentur Radio glaubt aus dessen Inhalt
auf Grund von Mitteilungen , die die Agentur von einem
hochgestellten Geistlichen erhalten habe, folgendes anführen
zu können: Es handle sich nicht um eine „reine Verdam¬
mung" des Nationalismus (z. B. des Faszismus ) als einer
der katholischen Lehre zuwiderlaufenden Weltanschauung.
Christus selbst sei aus seine Art Patriot gewesen in dem
Sinn , daß er sein Vaterland geliebt habe. Man brauche sich
nur an die Tränen zu erinnern , die er über Jerusalem ver¬
gossen habe. Weder der Papst noch die katholische Lehre
verurteilt eine berechtigte Vaterlandsliebe und den Wunsch,
an dessen moralischem, geistigem und zeitlichem Wohlergehen
zu arbeiten. Aus den Einwurs , daß die katholische Kirche
von gewisser Seite lange als Stütze eines ausschließlich na¬
tionalistischen und militaristischen Geistes in den verschie¬
denen Ländern , und zwar mit Hilfe des katholischen Klerus,
gegolten habe und noch gelte, soll der vatikanisch« Gewährs¬
mann geantwortet haben, der jetzige Papst und natürlich
auch der jetzige Kardinalstaatssekretär Gasparry wollten
nicht, daß der Protestantismus , der Genfer Völkerbund und I
die weltlichen Pazifisten ihnen den Rang abliefen bei den j

Kundgebungen des „evangelischen Friedens ", oer die r>er-
zen und die Völker einander näherbringen wolle. Auf di»
Frage , ob nicht ein gewisser wachsamer und gemäßigter
Nationalismus dem Friedensgedanken besser diene als ein
ungehemmter Pazifismus , antwortete der hohe katholische
Geistliche, daß dies vielleicht auch den Anschauungen des
Papstes und des Kardinalstaatssekretärs entspreche.
Baldwin gegen das Genfer Protokoll

London, 7. Ott . Aus dem konservativen Parteitag hieb
Erstminister Baldwin  eine Rede. Zum Genfer Protokoll
erklärte er, England nehme seine im Locarno-Vertrag übe"
nommenen Bürgschastsverpflichtung-en so ernst, daß es fit
nicht durch weitere Verpflichtungen (Ost-Locarno usw.) schm»
chen lassen könne. Gegen den Zeitungsmacher Rother¬
me  r e richtete Baldwin scharfe Worte. Wenn jemand danl
eines ungeheuren Vermögens eine Anzahl Zeitungen bo
herrsche, so sei es Sache eines ehrlichen  Politikers , daß
die Leser wissen, unter welcher Flagge der Zeitungsmach«
segelt. Das wisse man aus den Zeitungen Rothermeres nicht
'Zurufe : Er ist ein Anhänger Lloyd Georaes !). Er , Vak»,
vin , freue sich, daß die englischen Gewerkschaften sich enb
chicden vom Radikalismus getrennt haben und eine ge¬
mäßigte Richtung verfolgen.
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Lagesspiegel
Die „B. Z." will wissen, das preußische Kabinett habe

! einem Antrag des Ministerpräsidenten Braun gemäß be¬
schlossen. dem Reich gegenüber eine größere finanzielle Selb¬
ständigkeit zu verlangen. — Dieses Verlangen der süddeut¬
schen Staaten hat man bisher in Preußen sehr übel genom¬
men. Bestätigung bleibt daher um so mehr abzuwarken, als
Braun sich erst kürzlich für den Einheitsstaat eingesetzt hat.

Wie verlautet , wird die Regierung in Belgrad von Bul¬
garien die Auflösung der mazedonischen Verbände verlangen,
nötigenfalls durch einen fremden Staat im Auftrag des Völ¬
kerbunds. falls Bulgarien dazu außerstande wäre.

Einer der drei Mörder des serbischen Vrigadeaenerals
kowaschewitsch ist in Schkip (Uesküb) verhaftet worden.

Politische Wochenschau.
Herrschgelüste im Mittelmeer / Warum Paris „verstimmt"
ist / Französisch-russisches Kunterbunt / Ein neuer russi¬
scher Freund / Das hoffnungsfreudige Ungarn / Was
Schriftsteller Dujardin von franz. Politikern zu sagen
weiß / „Revision des Dawesplones " / Ostpreußen und

seine Not / Vater Hindenburg
„Nichts Neues unter der Sonne !" Unsere Leser ver¬

fitzen, wenn wir mit diesem ziemlich abgegriffenen Spruch
»es alten Rabbiners Ben Akiba heute beginnen. Man pflegte
Sie Weltgeschichte in drei Teile einzuteilen: Der Kampf um
das Mittelmeer , der Kampf um den Atlantischen Ozean, der
Kampf um -den Großen Ozean. Wenn man heute von den
Verhandlungen in der großen Politik liest, meint man fast,
Xis Rad der Geschichte fange wieder vorne an. Denn aber-
nals handelt es sich um das Mittelmeer,  das man schon
.die Völkerbrücke" nannte.

Auf diese uralte Streitfrage : „Wem gehört die Macht
Ä>er das Mittelmeer ?" wird man unwillkürlich aufmerksam,
venu man von dem neulichen Besuch des englischen Außen¬
ministers Chamberlain  bei dem spanischen Diktator
Primo de Rivera liest. England  will aus dem
Mttelmeer eine „englische See" machen. Das war von

! jeher britische Politik und ist es heute wieder aufs neue,
i Zugland braucht eine Brücke zwischen sich und Indien . Ihre
. Pfeiler sind Gibraltar , Malta , Suez und Aden. Sie zu

sichern braucht es Freunde , die schwächer sind als die See-
»cherrscherin selbst: also Spanien , Italien , Griechenland.

! Zwei mächtige Seegegner , die es früher fürchten mußte, sind
rusgeschaltet: Deutschland und Rußland . Um den Deutschen
kaltzustellen, hatte seinerzeit der Brite seine ganze Macht in
1er Nordsee gesammelt. Den Schutz seiner Mittelmeerinter-
.'ssen konnte er damals ruhig dem Franzosen überlassen.
Mit den Vereinigten Staaten hat England sich im Wa¬
shingtoner Seeabkommen  1921 abgefunden und
Somit gewissermaßen das Atlantische Meer neutralisiert,
das jetzt mehr oder weniger der Sportplatz für die jen¬
seitigen und diesseitigen Ozeanslieger werden zu wollen
scheint— ein allerdings gefährliches Gelände, auf dem man
sich leicht zu Tode rennen oder fliegen kann.

England kann nun wieder zu seiner alten Mittelmeer-
! Politik zurückkehren, bei der allerdings Frankreich  in-
> Mischen ein recht hinderlicher Nachbar geworden ist. Dar¬

über dürfen die „herzlichen Umarmungen", die zwischen den
englischen und französischen Staatsmännern in angemessenen
Pausen immer wieder stattfinden, nicht hinwegtäuschen. Denn
Darum finden sich Chamberlain und Mussolini
immer wieder zusammen? Warum gaben sich der englische

! Außenminister und der ungekrönte König von Spanien
»orige Woche ein Stelldichein? Etwa nur wegen der
lang erfrage,  dieser ewigen Seeschlange, welche ab
». zu an der steilen Küste von Gibraltar austaucht? Primo
de Rivera  weiß schon lange, daß England an der Inter¬
nationalisierung Tangers , dieser nordwestasrikanischen Ein-
pangsschwelle, festhält, wie ehemals der Höllenhund Cerberus
»n dem Eingang in die Totenwelt, Also müssen die beiden
Staatsmänner auch etwas anderes verhandelt haben. Das
braucht nicht vertragsmäßig protokolliert („paraphiert ") zu
Derben — so etwas liebt die elastische Politik der Briten

, überhaupt nicht, aber es gibt mündliche Abmachungen, die
kecht wirkungsvoll sein können. Das merkt man auch in Paris
and ist „vestrimmt".

Vielleicht ist das mit ein Grund, warum Frankreich trotz
des Falls Rakowski  Annäherungsversuche au Ruß¬
land macht. Jedenfalls denkt Briand  nicht daran , die
Spuren seines englischen Kollegen Chamberlain zu gehen
und den Draht mit Moskau zu durchschneiden. Was war
das für ein Wutgeschrei, als man erfuhr, daß derselbe
russisch« Botschafter in Paris als Vorstandsmitglied der Kom¬
munistischen Zentrale in Moskau — alle russischen Diplo¬
maten sind nämlich Amphibien — ein Schriftstück unter¬
schrieb, in welchem die Soldaten der fremden Staaten zum
Uebertritt in das „Rote Heer", zu deutsch: zur Desertion
ausgefordert wurden. Da hieß es allgemein: Sofort hinaus
mit dem Kerl! Die Regierung aber hatte keine Eile. Man
müsse, hieß es, die Rückkehr Briands aus Gens abwarten.
Nun ist Briand bald 14 Tage in Paris . Rakowski aber ist
Mrmer noch da. Warum diese bewundernswerte Langmut?
Das ist doch sonst nicht französische Art . Noch mehr: man

hört, Laß die beiden „feindlichen Drüber " sich in Geldsachen
zu verständigen beginnen : Rußland bietet Frankreich russi¬
sches Erdöl und die Rückzahlung eines Teils der russi¬
schen Vorkr iegsschulden an. Vor Tisch hörte man anders.
Da hieß es: das aibt's nicht: der Sowetstaat zahlt keine
Schulden, die der Zar gemacht hat ! Im übrioen seien jene
Frankenmilliarden längst durch das Blut von Millionen vor
Russen ausgealichen. Jetzt aber wollen die Sowjetherrev
sich beilaffen, 65 Jahre lang jährlich 30 Millionen Goldrube!
nach Paris zu liefern, allerdings unter der Voraussetzung
daß Frankreich ihnen 200 Millionen Goldrubel pumpt. Ein
recht sonderbares Geschätf, das begreiflicherweiseden Fran¬
zosen nicht recht einleuchten will.

Daß eine Annäherung zwischen Paris und Moskau ir
London keine große Freude auslösen würde, liegt auf der
Hand. Genau so wenig wie das am letzten Sonntag ab¬
geschlossene russich - persische Bündnis.  Wohl kennt
man den Wortlaut des Vertrags nicht. Auch darf man aus
die ü berschwenglichen Worte, die zwischen dem Russen
Tschitscherin  und dem persischen Außenminister bei der
Unterzeichnung des Vertrags gewechselt wurden , nicht allzu
ernst nehmen. Das sind zum größten Teil orientalische
Höflichkeitsredensarten. Aber sicher ist, daß heute Persien
als russischer Verbündeter zu betrachten, daß es also bis aus
weiteres dem englischen Einfluß entzogen ist. Die seit 1902
bestandene Zonenabgrenzung zwilchen Rußland und England
auf jenem Vorland von Indien ist damit ausgehoben und
Südpersien, dieses wichtige Gebiet britischer Erdölpolitik, ist
der englischen Macht entfremdet. Das ist zweifellos ein diplo¬
matischer Erfolg, den Moskau über London aus mittelasia¬
tischem Gebiet davongetragen hat.

Andererseits scheinen sich dafür auf europäischem Boden
England und Ungarn  einander zu nähern . Vor
einigen Monaten hat Lord Rothermere,  ein Bruder
des bekannten verstorbenen Deutschenhassersund Zeitungs¬
königs Northclifse, zugunsten Ungarns eine Revision des
Friedensvertrags von Trianon  voraeschlagen-
Ungarn fei ablosuk ungerecht behandelt worden, der jetzige
Zustand sei aus die Dauer unhaltbar , dazu noch ein gefähr-
icher Herd europäischer Unruhen — also genau dasselbe,
was jeder vernünftige europäische Politiker , Poincare und
Genossen ausgenommen, vom Versailler Diktat und Deutsch¬
land auch behaupten kann. Heber Rothermeres Evanoelium
großer Jubel in Ungarn ! Straßen , Wätze, Brücken führen
heute den Namen dieses „großen" Ungarnfreunds . Nun
aber brachte vor ein paar Tagen eine ungarische Zeitung
die aufsehenerregende Enthüllung, daß 1920 Ungarn von den
Franzosen eine Abänderung des Vertrags von Trianon
für den Fall versprochen wurde, daß es den Polen gegen
Rußland helfe. Als aber die Russen vor Warschau plötzlich
umdrehten, habe man auch das Versprechen vergessen. Was
einmal möglich war . Las müsse auch heute ausführbar sein,
meint Rothermere . — Ganz richtig! Aber daß von einer
Grenzberichtigrmg Jugoslawien, die Tschechoslowakei und
Rumänien, diese drei Nutznießer dgs Vertrags von Trianon,
nichts wissen wollen, versteht sich von selbst. Und so hat
der Streit die „Kleine Entente ", deren Zerfall man
seit zwei Jahren erwartet , wieder fester zusammengekittet.

Was Deutschland betrifft, so scheinen wir in der sogen.
„deutsch - französischenAnnäherung"  heute wie¬
der um ein Stück zurückgeschleudert zu sein. Me Tannen-
bergrede  unseres Reichspräsidenten hat in Paris gerade¬
zu ein Wutgeschrei gegen Deutschland entfesselt. Es ist das
böse Gewissen,  das aus diesen Ausfällen, Beschimp¬
fungen und Verleumdungen herausspricht. Man weiß, daß
mit der Kriegsschuldlügeund den Kriegsgreuellegenden der
Artikel 231 des Versailler Vertrags mit samt der Mantelnote
zusammenpurzelt und man bangt jetzt schon vor dom fürchter¬
lichen Gedanken einer Revision des Versailler Vertrags und
der Daweslasten. Im allgemeinen wird der französische
Schriftsteller Edouard Dujardin  recht haben, wenn er

über „die geistige Loge des heutigen Frankreichs" schreibt:
„Wenn man mit der Mehrzahl der Politiker der Linken
unter vier Augen vertraulich plaudert , so wird man fest¬
stellen, daß sie die vernünstiasten und versöhnlichsten Men¬
schen sind. Hört man sie dagegen in den öffentlichen Ver¬
einen und großen Versammlungen, so wird man nur Reden
vernehmen, die mehr oder weniger van Deutschenhaß be¬
fleckt sind."

„Revision des Dawesplans !" Immer lauter läßt
sich dieser Ruf vernehmen. Auch im Ausland , erst recht Mer
in Deutschland selbst. Die Rechnung darüber ist sehr einfach-
Wir hatten Ende Juni d. I . 5200 Millionen Mark Schulden
im Auslande, für deren Verzinsung und Tilgung jährlich
500 Millionen Mark nötig sind. Nun wäre das schon er¬
träglich, wenn unsere Ausfuhr um so viel höher wäre als
die Einfuhr . Aber genau dos Gegenteil ist leider der Fall.
In den sieben ersten Monaten dieses Jahres hatten wir eine
passive Handelsbilanz oder zu deutsch einen Handelsabmanael
von 2100 Millionen Mark (1925 in derselben Zeit 2200).
Dazu kommen bald als Regelleistung für Dawes jährlich
2500 Millionen. Somit müßte unsere Handelsbilanz jährlich
mindestens 3 Milliarden Ueberschuß, nicht 3 Milliarden Ab¬
mangel haben. Bis setzt haben wir zur Zahlung unserer
Dawesleistunaen in der Hauptsache im Ausland gepumpt
(1924: 11^4 MM.. 1925: 1301. 1926: 1778). Was soll ge¬
schehen? Lr . Schacht , der Reichsbankpräsident, will die
Ausländsanleihen „obdrosseln ". Andere meinen:
Das gebe nicht- Sie seien zur Förderung unserer Industrie
unentbehrlich Wer hat Recht? Ach, wenn nur einmal dieser
tödliche Druck unseres Tributs an die Entente nochlassen
würde ! Wie bald könnte Deutschland sich wieder heraus-
arbeiten!

Eine ähnliche Streitfrage wie die der Ausländsanleihen
ist der Zollkampf mit Polen.  Mittelschlesien und
Riederschlesien mit Breslau drängen nach Abschluß des ver¬
tragslosen Zustands, der ihnen unermeßlichen Schaden
bringe. Dagegen bitten die Ostpreußen:  Helft uns um
Gottes willen gegen die Polen . Wie sollen wir unser«
Kartoffeln, unfern Roggen, unsere Schweine losbekommen,
wenn Polen sie hemmungslos oder wenigstens unschwer
nach Deutschland ausführen darf? Professor Dr. Beck¬
mann - Bonn  hat darüber eine erschütternde Schrift „Ost¬
preußen und Polen " geschrieben mit dem Schlußsatz: „Ost¬
preußen kann und darf nicht geopfert wer-
d e n."

Mit dieser Losung zog bekanntlich Hindenburg vor 13
Jahren in die Schlacht bei Tannenberg.  Seine Be-
freiungstat hat ihm den höchsten Ehrennamen , den ein Volk
einem seiner Söhne geben kann, erngebracht, nämlich den
Namen eins „Vater des Vaterlands ". Daß er das wirklich
ist, hat die Feier am letzten Sonntag in einzigartiger Weise
vor aller Welt dargelegt. Wir wissen nicht, ob je ein Sterb¬
licher, selbst unser großer Bismarck, begeisterter umsubelt
wurde, wie Hindenburg an selbem 80. Geburtstag . Aber
das wissen wir : er hat's verdient, und auch das andere:
„Es kann die Spur von feinen Erdentageu nicht in Aecmerr
untergshu," " ^

Neuestes vom Tage
Zwei Schulgesetzen twürse

Verkn, 7. Ott. Infolge der wichtigen Aenderungen, die
der Reichsrat  zum Schulgesetzentwurs beschlossen hat. ist
die Frage aufgetaucht, ob diese Aenderungen in den Entwurf
hin«ingearbeitet, oder ob dem Reichstag zweiVorlagen,
die der Reichsiegierung und die Mgeänderte des Reichs¬
rats , unterbreitet werden sollen. Das Reichskabinett wird
darüber noch Beschluß fassen.
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Die Verschärfung der Bedingungen für Ausländsanleihen

Berlin . 7. Okt. Das Reichskabinett setzte heute die Be¬
ratung der Neugestaltung der Beratungsstelle für Aus¬
ländsanleihen fort. An den Beratungen auch Reichs¬
bankpräsident Dr. Schacht teil. Das soll einheit¬
licher Meinung in dieser Frage sein. Nach einer Zeitungs¬
meldung soll Dr. Schacht u. a. vorgeschlagenhaben, daß für
die Genekmiauna einer Ausländsanleihe Einstimmigkeit der
Mitglieder der Beratungsstelle erforderüch sein solle, wäh¬
nend bischer Stimmenmehrheit genügte. Außerdem solle
über die Beratungsstelle eine Berufungsinstanz,
nämlich das Reichskabinett, gesetzt werden.

Da die Beichslbank einen Vertreter in der Beratungs¬
stelle hat, würde diese eine Stimme genügen, künftig Gesuch«
um Ausländsanleihen im Sinn Dr. Schachts ahzulehneu.

Die Mehrkosten der Länder für di« Besoldung
Berstn. 7. Okt. Nach einer jetzt vorliegenden Usbersicht

betragen die Mehraufwendungen der Länder für die Be¬
amtenbesoldung für Preußen 180 Millionen , für Bayern 58
Millionen, für Sachsen 45 Millionen , für Baden 17 Millio¬
nen, für Thüringen 12 Millionen, für Brarmfchwejg 4 Mil¬
lionen und für Oldenburg 3 Millionen Mark.
Jaftizminister Gürkner vor dem Untersuchungsausschuß des

bayerischen Landtags
München. 7. Okt. Bor 'dem Untersuchungsausschuß des

bayerischen Landtags gab heute vormittag der frühere baye¬
rische Justizminister Gürtner  als Zeuge eine Darstellung
-er Vorgänge vom 1. Mai 1923. Gegenüber den in der Öf¬
fentlichkeit erhobenen Vorwürfen , die damalige bayerische
Regierng habe eine Einstellung des Verfahrns gegen Hitler
und Genossen angestrebt, erklärte er, daß an eine Einstellung
des Verfahrens wegen der Vorgänge am 1. Mai niemand
gedacht habe, doch habe er geglaubt, es verantworten zu
können, daß die Hauptverhandlung vertagt
wurde. Die Lage der bayerischen Regierung in diesem Pro¬
zeß sei eine sehr ungünstige gewesen, denn Hitler hätte sich
darauf berufen können, daß die Behörden von seinem für

. den 1 Mai geplanten Unternehmen Kenntnis gehabt haben,
da er seine Absichten den Herren v. Lossow und v. Sei-
ßer  mitgeteilt hatte. Wenn sich nun jemand in einem Prozeß
darauf berufen könne, daß er die maßgebenden Behörden
vor der strafbaren Handlung von dieser unterrichtet habe,
so würde sich dies zweifellos im Urteil zugunsten des Be¬
schuldigten auswirken, Das alles hätte bei der Durchführung
des Prozesses der Öffentlichkeit dargelegt werden müssen,
und dies wäre nach seiner Üeberzeugunq für die bayerisch«
Regierung zur Katastrophe geworden. Deshalb sei Anwei¬
sung ergangen, das Verfahren in eine Zeit zu verlegen. Aus
den Umfang einer Voruntersuchung, erklärte Justizministei
Gürtner , habe er nicht den geringsten Einfluß ausgeübt.

In der Aussprache wurde von mehreren Abgeordneten
Beschwerde  erhoben , daß die beiden Berichterstatter
Gras Pestalozza (Bayer . Vp.) und Dr. Högner (Soz .)
ihre Berichte nicht sachlich gehalten hätten. Die Berichte
seien stark parteipolitisch  gefärbt und oberflächlich

Hinrichtungen m Mexiko
Mogales, 7. Okt. Nach Berichten aus Mexiko wurden

in Moreles der General Gonzales, der Kommandant Tille ry
and 13 Mitglieder der gesetzgebenden Versammlung wegen
Dellnahme an dem Ausstand hingerichtet.

Ende des Streiks der amerikanischen Bergleute
Kansas City, 7. Okt. Der Streik in den Kohlengruben

oon Missouri, Kansas, Arkansas, Oklahoma und Texas ist
»ach halbjähriger Dauer zu den alten Lohnbsdingungen bei-
»elogt.

Württemberg
Stuttgart . 7. Okt. Warnung vor Baubeginn.

Bor zuständiger Seite wird mitgeteilt: Erneut müssen die
Baulustiqen, welche bei der Finanzierung ihrer Bauvorhaben
auf Darlehen der Wohnungskreditanstalt angewiesen sind,
mit allem Nachdruck auf die Gefährlichkeit eines
vorzeitigen Baubeginns  hingervifen werden. Ein¬
mal liegen bekanntlich die Verhältnisse des freien Kapital¬
marktes für die Beschaffung des erstelligen Baukredits wieder
erheb ! ichungün st iger.  Sodann kann die Wohnungs-
kreditcmistalt noch in keiner Weise übersehen, in welchem
Umfang  sie Zusagen für das kommende Baujahr erteilen
kann. Obwohl die Anstalt im Jahr 1927 über 9000 Woh¬
nungen bestehen hat, warten noch tausende von bereits
omgereichten Anmeldungen auf Bescheidung für Rechnung
des Jahrs 1928 (die Mittel des Jahrs 1927 sind erschöpft).
Es steht ober schon für diese Gesuche die Grundlage der
Finanzierung nicht fest: denn der Entwurf des Rejchssteuer-
vereinheitlichungsgesetzes, der auch die Regelung der Ge¬
bäudeentschuldungssteuer für 1928 und die folgenden Jahre
enthält , harrt noch der Erledigung, und der Anleiheweg, die
zweite Quelle der Baudarlehensmittel , ist wesentlich unüber¬
sichtlicher und schwieriger geworden. Mit neuen  Gesuchen
an die Wohnungskreditanstalt schriftlich oder persönlich her-
onzutreten, ist daher ,zurzeit völlig zwecklos.

Eingaben an den Landtag. In der Zeit vom 23. Juli
bis 1. Oktober 1927 sind beim Württ . Landtag insgesamt
44 Eingaben eingegangen.

Ländliche Siedlungsmöglichkeiten im Norden und Osten
Deutschlands. Verschiedene Landgesellschaften haben günstige
Angebote von bezugsfertigen Siedlungen in der Größe von
15—33 Hektar gemacht. Der Preis bewegt sich zwischen
40 000 und 80 000 Mark , die Anzahlung zwischen 10 000
bis 20 000 Mark . Das Restkaufgeld ist bis zur Gründung
der preußischen Rentenbank mit 5 v. H. nach Ablauf eines
Freijcchrs halbjährlich nachträglich zu verzinsen. Da der
württ . Staat die Bürgschaft für ein Hauszinssteuerdarlehen
m Höhe von 6000 Mark übernimmt , reichen die Kreditmittel
aus , um eine Siedlung bewirtschaften zu können, voraus¬
gesetzt, daß die erforderlichen Barmittel für die Anzahlung
vorhanden sind. Interessenten ist zu empfehlen, sich mit der
Württ . Landwirtschastskammer Stuttgart , Marienstr . 33,
ms Benehmen zu setzen, da die vorhandenen Siedlungen er¬
fahrungsgemäß rasch verkauft sein werden.

Haussuchungen bei den Kommunisten. Gestern erschienen,
«ie die „Süddeutsche Arbeiterzeitung" berichtet. Polizei¬
beamte der Abteilung 4 in der Redaktion der „Südd . Ar¬
beiterzeitung" und in den Räumen des Sekretariats der
KPD. und suchten nach verbot°nen Schriften. Auch in Bot-
»ang fanden gestern erneut Haussuchungen bei den Funk-
Monären des Roten Frontkämpferbundes statt.

Stuttgart , 6. Okt. Gemeindeanteile au der
Einkommen -, Körperschaft - und Umsatz¬
steuer.  Die Staatshauptkasse hat heute den Gemeinden
als weitere Abschslagszahlung aus ihre Anteile am Einkom¬
men-, Körperschafts- und Umsatzsteuereinkommendes Rech¬
nungsjahrs 1927 überwiesen: 1 o. H. ihrer Gesamtrech¬
nungsanteile an der Einkommensteuer, 2 v. H. ihrer Gesamt¬
rechnungsanteile an der Körperschaftssteuer und 0,24 RM.
auf den Kopf der Wohnbevölkerung.

Die Bauarbeiken am Prinzenbau sind in der Hauptsache
vollendet, jetzt geht es an die Innenausstattung . Das Haupt¬
portal wird gegenwärtig wiederhergestellt, insbesondere das
württ . Wappen mit Krone und die heraldischen Figuren
darüber . Bekanntlich wird das Justizministerium in den
Prinzenbau verlegt.

Auf den Stiefvater geschossen. Das Schwurgericht hat
die aus Wien gebürtige 19 I . a. Heimarbeiterin Olga Kotschi
von Ludwigsburg , die aus einem Walzenrevoloer auf ihren
Stiefvater , den Hilfsarbeiter Paul Ströbel von Ludwigs¬
burg , einen Schuß abgab, der diesen am Kopf leicht verletzte,
von der Anklage des versuchten Totschlags freigesprochen.
Das Gericht konnte der Angeklagten nicht widerlegen, daß
sie glaubte, der Revolver sei ungeladen gewesen.

Vom Tage. In der Ludwigsburger Straße fuhr der
27jährige Sohn Adolf des Schmiedmeisters Sturm in
Feuerbach in übermäßiger Geschwindigkeit über eine auf¬
gegrabene, vorschriftsmäßig beleuchtete Stelle . Er stürzte
vom Rad und starb nach seiner Verbringung ins Kranken¬
haus . — Beim Abspringen von einem in voller Fahrt be¬
findlichen Straßenbahnwagen kam in der Ludwigsburger
Straße ein 28jähriger Mann zu Fall und mußte mit einer
Gehirnerschütterung bewußtlos ins Katharinenhospital über¬
führt werden.

Aus dem Lande
Ludwigsburg , 7. Okt. Freilassung von Straf¬

gefangenen.  Der Geburtstag des Reichspräsidenten
hat auch in den Strafanstalten Ludwigsburg -Hohenasperg
einer Anzahl von Gefangenen die Freiheit wiedergegeben.
4 politische und 15 andere Gefangene, meist Familienväter,
konnten in ihre Heimat zurückkehren.

Crailsheim , 7. Okt. Gründung eines Bezirks-
Feuerwehrverbands.  In Anwesenheit des Landes¬
feuerlöschinspektorsund des Oberamtsvorstands tagte hier
eine Generalversammlung der Feuerwehrkommandanten des
Oberamtsbezirks. Dabei wurde wie in anderen Oberamts¬
bezirken des Lands ein Bezirks-Feuerwehrverband gegrün¬
det. Leider haben sich nicht alle Gemeinden sofort zum Bei¬
tritt entschließen können.

Mergentheim, 7. Okt. Guter Bäderbesuch,  lieber
die Saison 1927 berichtet Direktor Gallion - Bad  Mer¬
gentheim, daß die Saison 1927 fast ohne Ausnahme den
badischen und württ - Bädern und Kurorten eine erhebliche
Steigerung des Besuchs  brachte . Freudenstadt Hai
im August 1927 alle Monatsergebnisse früherer Jahre we¬
sentlich übertroffen. Auch hier hat der Ausländerbesuck kräftia
zugenommen. Auch Bad Meraenlheim sieht mit Befriedi¬
gung auf die Saison 1927 zurück.

Oberndorf a. N^ 7. Okt. Ein Schrvarzrvälder
Original.  Seinen 80. Geburtstag feiert in diesen Tagen
Franz Ade . 30 Jahre lang war er Laternenanzünder , fer¬
ner Kirchen- und Schuldiener. Zurzeit hat er nur noch das
Amt des Stadtgartenwächters inne, das er mit anerkanntem
Schneid versieht. Im städt. Spital hat er mit seiner 82 I . a.
Frau , ein Asyl gefunden.

Arach, 7. Oktober. Wegen Beschädigung des
Marktbrunnens  wurden die Erstchargierten der zwei
beteiligten Tübinger Verbindungen mit Geldstrafen belegt
und der eigentliche Täter mit einer Strafe von 100 Mark
wegen groben Unfugs in Strafe genommen, außerdem hat
er die Instandsetzungskosten voll zu ersetzen.

Jungholzhausen OA. Künzelsau, 7. Okt. Zum Förster¬
mord in Tierberg.  Nachdem schon 7 Jahre seit der
Ermordung des Försters H a u g - Tierberg verflossen sind,
lebt die Frage nach dem Mörder neu aus. Am Dienstag
früh erschienen im Auto zwei Polizeikommissare aus Stutt¬
gart und nahmen nach Verhör verschiedenerPersonen spät
abends die Verhaftung zweier Bürger vor.

Sigmaringen . 7. Okt. Franziskus - Jubiläum.
Vom 1.—4. Oktober fand im Franziskaner -Kloster in Gor-
heim die Feier des Franziskus -Jubiläums statt, wozu sich
auch Bischof Dr . Sproll,  Erzabt Raphael Walser  von
Beuron und Abt Ansgar Höckelmann  von Weingarten
eingefunden hatten. Als Vertreter des erkrankten Erz¬
bischofs von Freiburg , Dr. Fritz nahm Prälat Domkapitu¬
lar Dr. Rösch an den Feierlichkeiten teil.

Aus Stadt und Land
Nagold , 8. Oktober 1927.

Straf keck das Böse ins Gesicht; vergiß dich aber
selber nicht. Claudius.

*

Herbst
Herbstlich sonnige Tage,
mir beschieden zur Lust,
euch mit leiserem Schlage
grützk die atmende Brust.
Oh wie walket die Stunde
nun in seliger Ruh!
Jede schmerzende Wunde
schließt leise sich zu.
Nur zu rasten, zu lieben,
still au sich selber zu bau«,
fühlt sich die Seele getrieben,
und mit Liebe zu fchaua.

»
Vom Danken

.Danke !' Wir sagen's vielleicht jeden Tag ein duhend-
mal. Aber wie oft kommt es wirklich von Herzen, als
Ausdruck einer frommen Tugend, der Dankbarkeit?

Man kann in unseren Tagen ofk mit bitterer Verach¬
tung  von dieser Tugen- sprechen hören. Man sagt vom
Standpunkt der . höheren Moral ' : . Jede Tat muß aus sich
selbst und ohne Dank getan werden!' Aber sind nicht die
Menschen, die aus solch edelster Gesinnung heraus ihre Ar-
beit tun . auch den andern oeaenüber am dankbarsten?

_ Samstag , 8. Oktober isr ?
Ofk vergessen  wir auch nur das Danken. Wie Kin->

der, die jeden Dienst der Müller und jedes Geschenk als
selbstverständlich hinnehmen. . Wer nicht denkt, dankt nicht.'
Hast du darum vielleicht das Tischgebet abgeschafft? Man
übt's etwa noch zum Beginn einer Mahlzeit , vergißt es aber
oft am Schluß.

Oder schämst du dich gar vor den andern ? So sei dir
wenigstens klar darüber, daß du ein Feigling bist.

Vielleicht auch findest dukeinenGrund  zum Danken.
Komm! das etwa daher, daß du immer nur nach solchen
schaust, die es besser haben? Dann wandere in der nächsten
freien Stunde zu einem Krankenhaus oder besuche eine be¬
drängte Familie in der Nachbarschaft und bringe Hilfe und
Rat . Ob du nicht von dort dankbar heimkehrst?

Ein Williger brauch! nur die Augen zu öffnen und findet
eine solche Fülle, daß des Dankens kein Ende werden will.
Ich glaube, das müßte ein im Tiefsten immer fröhlich Herz
und einen unermüdlichen Drang zum Schassen und Äieueu
zur Folge haben. A. Sch.

-*

Feste und Beraustattungen
Samstag:

Nagold : 8 Uhr Lichtbilderoortragdes Homöopath. Vereins
in der „Traube".

Sonntag:
Nagold : Vg 12 Uhr Ständchen der Stadtkapelle an der Ver¬

sorgungskuranstalt „Waldeck".
2 Uhr Versammlungder Arbeitnehmer betr. Wahl
zum Ausschuß der Allgem. Ortskrankenkaste im
„Waldhorn".
2 Uhr Jahreskonferenz der Altpiet. Gemeinschaft
im eoangl. Vereinshaus.
V-3 Uhr VerbandsspielS .V.N. III — Sp .-V. Ober¬
schwandorf auf dem Sportplatz an der Calwerstraße.
8 Uhr Familienabend der Freiw. Feuerwehr in
der „Traube".

Altensteig: 2 Uhr Bezirksversammlung des Reichsbunds der
Kriegsbeschädigten im „Schwanensaal".

*

Landwirlschaflsschule Nagold
Am 3. November beginnen zum 2ten male die 4^ monat¬

lichen Winterkurse ander Landwirtschaftsschule Nagold. Das letzte
Eröffnungsjahr hatte mit der stattlichen Schülerzahl oon 42
Schülern begonnen und ich hoffe, daß das gut angefaugene
Werk auch in diesem Jahre einen vollen Erfolg aufzuweisen
hat. — Hinter uns liegt bereits ein Erntejahr, das als ein
vollständiges Mißjahr anzusehen ist. Das Wetter hat alle noch
so gute Arbeit zunichte gemacht und mancher zweifelt angesichts
solcher Rückschläge an den Erfolgen neuzeitlicher Wirtschaft.
Richtig ist, daß die Witterung die beste, sorgfältig herange¬
zogene Ernte zerstören kann. Diese Gefahr wird immer be¬
stehen. Aber anderseits vermag das Wetter im günstigsten Fall
keine Vollernte hervorzuzaubern, wenn in der Bodenbearbeitung,
Düngung und Pflege der Saaten Wichtiges unterlassen oder
Fehler gemacht wurden. Es ist daher doppelt nötig auch für
das folgende Jahr alle notwendigen Aufwendungen dem Acker¬
feld zukommen zu lassen, die erprobten Lehren der Landwirt-
schastswissenschaft nicht in den Wind zu schlagen, damit erreicht
wird, daß ein gutes Jahr , auf das wir hoffen das schlechte
weitmacht. Es ist eine feststehende Tatsache, daß der Erfolg
im landwirtschaftlichen Betrieb in erster Linie von dem Betriebs¬
leiter abhängt. Die Anforderungen, die heute an ihn gestellt
werden, sind gegenüber früher so hohe, Laß nur eine grundle¬
gende Fachbildung, wie es bei den anderen Berufen schon längst
üblich ist, dem Rechnung tragen kann. Er muß Bescheid wis¬
sen in den Fragen der Bodenbearbeitung und Melioration,
der Düngung, welche heute um vieles schwieriger ist wie früher,
in der Auswahl der Sorten , der Bekämpfung der Pflanzen¬
krankheiten und ferner in der Aufzucht und Fütterung der
landw. Nutztiere. Durch die heutige enge Verbindung mit den
anderen Berufen und mit den Behörden hat der Landwirt den
hierfür notwendigen Schriftverkehr zu beherrschen, seinen Betrieb
nach kaufmännisch klaren Gesichtspunkten zu organisieren, der.
Marktlage anzupaffen und durch Buckführung zu kontrollieren.
Deshalb Ihr Eltern, versäumt nicht, Euren Söhnen eine solche
Ausbildung durch die Landwirtschaftsschule zuteil werden zu
lassen; die schwere Zeit, in der wir leben und die nicht so
schnell vorübergeht, verlangt es und Ihr habt die Pflicht Eure
Söhne etwas lernen zu lassen.

Die Kosten der Ausbildung sind mäßig, da die meisten
Schüler täglich nach Hause kommen können und für solche, die
am Schulort bleiben müssen, ist bei rechtzeitiger Anmeldung
Gelegenheit vorhanden, in dem Schlafsaal der Schule zu über¬
nachten. Für bedürftige Schüler ist von der Zentralstelle Er¬
mäßigung und Befreiung vom Schulgeld, welches ZF35 .—.
beträgt, vorgesehen. Ausgenommen werden Schüler vom 17.
Jahr ab. Doch lege ich besonderen Wert darauf, vor allem
auch solche von über 20 Jahren zu erhalten da bei diesen die
Erfolge in der Praxis aus naheliegenden Gründen am größten
sind. Aus den angrenzenden Oberämtern dürfen Schüler mit
der Genehmigung der Zentraltstelle dann ausgenommen
werden, wenn wirtschaftliche Gründe geltend gemacht werden
könnnen (z. B. die Möglichkeit des allabendlichen Nachhause¬
gehens vom Sitz der Schule aus). Die Schüler erhalten kurz
vor Beginn des Kurses über ihre Aufnahme näheren Bescheid.

Lehrmittel werden in der Schule besorgt. Ich bitte die
Eltern ihre Söhne umgehend, spätestens  aber bis zum 15.
Oktober 'anzumelden. Haecker,  Vorstd . d. L. Sch.

»Aus dem Schwarzwald"
Jn diesen Tagen kommen wieder die Blätter des Württ.

Schwarzwaldocreins zum Versand, als deren „Leiter" ein uns
gut bekanntes Gebiet von einer uns ebenso bekannten Feder
verarbeitet ist: „Altensteig und sein Schloß in vergangenen
Zeiten" von Stud .Tirektor Dieterle -Nagold. Illustriert
sind die interessanten geschichtlich-wissenschaftlichen Abhandlungen
mit Zeichnungen von Hauptl . Halb-  Rutesheim (früher in
Ueberberg). Fried. F i ck-Höfen a. d. Enz, macht unterhalten¬
de Ausführungen über „Alte Nachrichten und halbvergeffene
Sagen von der Teufelsmühle bei Loffenau". Weitere Aufsätze
sind „Napolina " von Wittich , „Die Kapelle beim Wildsee und
eine andere auf dem Kniebis" von Dr. Eimer, „Noch immer?"
von L. Finckh,  dann ein ganz reizendes Gedicht „Abschied
vom Schwarzwald' , Ortsgruppenberichte und eine Bücher- u.
Kartenschau.

Nufere „Feierstunden"
lassen uns heute eine herbstlich, sonnige Landstraße entlang
wandern. Sie soll uns zeigen, daß auch der Herbst sich noch
in Schönheiten überbieten kann und Stimmungen hervorzaubert,
bald schöner noch wie der Freund Sommer. Wort und Bild
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iükren uns außer nach dem schönen Eichslädt in die weite Welt, >
nach Kalifornien, mit den Paddlern nach Oxford, wieder in die >
Heimat zurück zum Hohentwiel, zum Flugzeugunglück bei Schleiz
M . Glück? was ist das ? Elisabeth Fries weiß in ihrer
Erzählung so nett darüber zu plaudern. Die Katze? Ein Tier
mit vier Füßen und einem Schwanz, jawohl ! aber M. Günther
hat noch mehr von ihr zu erzählen. Die Ecke„Rätsel und
Humor* beugen in fürsorglicher Weise einem Regensonntagvor.

*

Besuch deutscher Kriegsgräber in Frankreich und Bel¬
gien. Das Interesse für die vom Mitteleuropäischen Reise¬
büro in Gemeinschaft mit dem „Volksbund Deutsche Kriegs¬
fürsorge" organisierten Einzelreisen nach den Friedhöfen
für deutsche Krieger in Frankreich und Belgien ist in diesem
Jahr außerordentlich gestiegen. Bereits mehrere hundert An¬
gehörige der gefallenen deutschen Krieger haben die Gräber
in Frankreich und Belgien in diesem Jahre ausgesucht. Es
wird darauf hingewiesen, daß in Anbetracht des nahenden
Totensonntags und Allerseelen ein stärkerer Andrang für
diese Einzelreisen zu erwarten ist: daher ist rechtzeitige An¬
meldung für die beabsichtigte Einzelreise — Gesellschaftsreisen
können noch nicht ausgeführt werden — schon jetzt dringend
anzuraten. Der Reisende erhält nicht nur die erforderlichen
in- und ausländischen Fahrscheine, auch die Unterkunft im
fremden Land, das Auto zum Friedhof usw. werden für ihn
durch die Direktion des Mitteleuropäischen Reisebüros, Ber¬
linW. 9, vorausbestellt. Der Pauschalpreis für eine Kriegs¬
gräberreise richtet sich nach der Entfernung des Friedhofs,
z. B. kostet eine dreitägige Reise von Köln nach einem
Friedhof in der Nähe von St . Quentin nur etwa 80 Mark
lin Deutschland Fahrt 3. Klasse, in Frankreich 2. Klaffe). —
Wie im Vorjahr wird voraussichtlich auch in diesem Jahr
eme erleichterte Einreise nach Elsaß-Lothringen zum Gräber¬
besuch über den Allerseelentag möglich sein. Die Grenzüber¬
gangsstellen sollen Ausnahme-Sichtvermerke auf 4 Tage zu
einer herabgesetztenÄisumgebühr von 2.50 Mark ausstellen.
Die näheren Anordnungen über die Regelung der Einreise
während der ersten Novembertage werden von den zustän¬
digen Regierungsstellen noch getroffen werden.

Die Guthaben früherer Kriegsgefangener . Die Aus¬
zahlung der Gelder, die den deutschen Kriegsgefangenen
sür gestiftete Arbeit in England  gutgeschrieben worden
sind, ist jetzt im Gang und es sind bereits über 7 Millionen
Mark an ehemalige deutsche Kriegsgefangene überwiesen
worden. Diese Summe stellt aber noch nicht die Hälfte der
gesamten Forderunaen der Kriegsgefangenen dar . In
Deutschland haben sich insofern wesentliche Schwierigkeiten
ergeben, als die Erfassung aller Kriegsgefangenen, denen
aus Arbeit in der Kriegsgefangenschaft ein solches Guthaben
zusteht, noch nicht gelungen ist. Außer England kommt für
die Entlohnung deutscher Krieasgefangenenarbeit im wesent¬
lichen nur noch Frankreich  in Frage , das sich verpflich¬
tet hat, die fälligen Zahlungen bis zum Ende dieses Jahrs
zu leisten.

*

Haiterbach , den 8. Okt. Die auf Seite 9 dieser Aus¬
gabe angesetzte Zwangsversteigerung findet, wie uns kurz
M Redaküonsschlußmitgeteilt wird, nicht statt.

«
Calw » 7. Okt Zn den Ruhestand versetzt. Herr De¬

tail Zeller  wird am 17. Oktober in den Ruhestand treten,
nachdem seinem diesbezüglichen Ansuchen vom Herrn Kirchen-
vmsidenten entsprochen worden ist. Der Rücktritt des in Stadt
und Bezirk infolge seines langjährigen, segensreichen Wirkens
hoch geschätzten und verehrten Geistlichen wird allenthalben mit
lebhafter Anteilnahme vernommen werden.

Wildbad , 7. Okt. Ehrenvolle Berufung . Der staat¬
liche Badearzt in Wildbad, Medizinalrat Dr. Schober, hat von
der Regierung des Staates Minas Geraes in Brasilien die
Aufforderung erhalten, sich ihr als Berater in Angelegenheiten
der staatlichen Heilbäder den kommenden Winter über zur Ver¬
fügung zu stellen. Nach Genehmigung des württ . Staatsmi-
msteriums hat Dr. Schober den ehrenvollen Ruf angenommen.
Er wird noch in diesem Monat die Ausreise antreten. Auch der
Quellen- und Bäder-Ingenieur Eugen Maurer in Baden-Baden
Hut einen Ruf nach Minaes Geraes erhalten.

Das Hotel „Sonne ' inDobel  ist im Wege der Zwangs¬
versteigerung um 93 000 Mk. von Weinhändler Joseph Bauz
aus Calw erworben worden.

Grunbach OA. Neuenbürg , 7. Okt. Brand.  Die Scheuer
des Robert Schanz (Pächter Friedrich Krazer) ist vollständig
abgebrannt. Auch der Dachstuhl des Wohnhauses fiel dem
Teuer zum Opfer.

Affstätt OA. Herrenberg, 7. Okt. Außerordent¬
licher Holzhieb.  Infolge der durch den Kirchenneubau
entstehenden finanziellen Lasten hat sich die Gemeindever¬
waltung unter fachmännischer Beratung des Forstamts Her¬
renberg dazu entschlossen, aus seinen Waldungen einen
außerordentlichenHolzhieb von 100 Eichen zu schlagen. Der
geschätzte Erlös ist a«f 15000 Mark berechnet.

Aus aller Welt
Hindenburgspende. Der Verband der preußischen Pro¬

vinzen hat einen Beitrag von 200 000 Mark zur Hinden-
i>urg-Spende überreicht.

Die 5. Tagung des Verbands der deutschen Hochschulen
wurde am 6. Oktober in Aachen eröffnet.

Das Frauenparlameat m Eisenach. In Eisenach wurde
die 15. Hauptversammlung des Bundes Deutscher Frauen¬
vereine, der etwa eine Million Frauen umfaßt , eröffnet.
Die Hauptgegenstände der Tagesordnung sind: Schutz der
Frau und Mutter in der Ehe-Gesetzgebung. Die Stellung
der Jugend zum Beruf. Die politische Machtbilüung der
Frauen.

Eiu ungleiches Paar . Dieser Tage ist der Meisterschwim¬
mer Ernst Vierkötter aus Amerika zurückgekehrt. Er ist von
Ärgerer aber sehniger Gestalt. Mit ihm reiste der Athlet
^ Höhne, der ein Gewicht von 6 Zentern und einen ent¬
brechenden Leibesumfang besitzt-

Reicher Ordensfegeu in England . Amtlich wird bekanni
gegeben, daß in den vergangenen zwölf Monaten 51513
Auszeichnungen durch das britische Kriegsministerium ver¬
sehen wurden, wodurch die Zahl der seit 1920 in England
verliehenen Auszeichnungen auf 13 466 821 steigt.
. Flugzeugabsturz. Auf dem Flugplatz bei Reims stürzte

«n französisches Bombenflugzeug ab .Die Insaffen waren
sofort tot.

Duwelendiebstabl. Der in Daris wobnenden Amerika¬

nerin Nahet Astor sind Schmuckstücke im Wert von 200 000
Mark gestohlen worden. Das Zimmermädchen und der nev
eingestellte Diener der Frau sind verschwunden. Es stellt«
sich heraus , daß der Diener ein internationaler Gauner ist
der sich an das Mädchen wandte und sich als Diener mel-
ete, um den Diebstahl ausführen zu können.

Was Entschlossenheit vermag. Der Nachtschnellzug von
Aberdeen (Schottland) nach London kam anfangs dieser
Woche in große Gefahr. Der Zug war mit etwa 500 Rei¬
senden besetzt. Beim Ueberfahren einer Brücke über ein«
150 Meter hohe Schlucht in Schottland entgleisten die zweite
Maschine und vier von den dreizehn Wagen des Zugs auf
der Brücke. Der Führer der ersten Maschine legte vorsichtig
die Bremse an und wie durch ein Wunder erreichte der Zug
den Damm auf der anderen Seite , ohne daß ein Wagen
abstürzte. Nur die beiden letzten Wagen hingen über dem
Abgrund in der Luft : es war sehr schwierig, deren Insassen
zu bergen. Hätte der Führer plötzlich gebremst, so wäre der
Zug unfehlbar in die Tiefe gestürzt.

Von Buschleuten auf den Salomoninseln ermordet. Ein
Kaufmann , der mit einem Regierungsdampfer von den Sa¬
lomoninseln (im Stillen Meer ) auf den Fidschi-Inseln an¬
kam, verlautete, daß Buschleute den Bezirkskommissar,
einen zweiten weißen Offizier, 15 eingeborene Polizisten und
fast die ganze Besatzung des Regierungsdampfers in Si-
naroga an der Nordküste der Insel Malaita ermordet hät¬
ten. Der Bootsmann des Schiffs und vier verwundete Po¬
lizisten seien die einzigen Ueberlebenden.

Die Sklaverei im 20. Jahrhundert . Daß in den Neger-
staaten Afrikas und in Abessynien, im südlichen Marokko
und Tripolis die Sklavenhaltung noch in Blüte steht, ist
bekannt und nicht eben verwunderlich. Auffallend ist es
aber, daß auch in der belgischen Kongokolonie, in französi¬
schen Kolonien und im Innern Australiens die Sklaverei
noch im Schwange geht, obgleich ausgerechnet in Brüssel
die letzte Konferenz zur Bekämpfung des Sklavenhandels
stattgefunden hat, auf der 35 Stoßen sich zur Unterdrückung
meses Handels verpflichtet haben. Man schätzt die Zahl der
Menschen, die heute noch in Sklaverei gehalten werden, auf
etwa 4 Millionen. Das Los dieser Menschen ist aber noch
chucklich zu nennen im Vergleich zu den Opfern jenes andern
Sklavenhandels , der in allen Ländern , nicht zum wenig¬
sten in dem auf seine „Zivilisation" so stolzen Europa fast
am Hellen Tag betrieben wird, des Kinder- und Mädchen-
Handels. Tausende und aber Tausende der Jugend werden
alljährlich in diese abscheulichste und verderblichsteSklaverei
verschleppt, in der sie mehr oder weniger schnell aber tod-
sicher elendiglich zugrunde gehen. Freilich wird die Sklaven¬
jagd nicht in afrikanischer Art mit Waffenkampf betrieben,
worüber die „Zivilisation" sich so sehr entsetzt, kon- ern mit
teuflischer List, lügnerischen Vorspiegelungen und etwa mit
bestechendem Geld. Im Vergleich zu diesen  Sklavenjägern
und Händlern sind die afrikanischen noch die reinsten Cdel-
menschen, und jedenfalls haben wir kein Recht, uns über sie
aufzulassen, solange wir „Zivilisierten" selbst die häßlichste
Sklaverei in unserer Mitte haben und trotz aller äußeren
Entrüstung und Vuchstabengesetze uns scheuen, dem scheuß¬
lichen Uebel rücksichtslos zu Leibe zu gehen. Solange die
Kinder- und Mädchenjäger — die Händler  erwischt
man ohnehin kaum jemals oder man will  sie nicht er¬
wischen, wie z. B. in Amerika, weil es vielfach sehr reiche
und „angesehene" Leute und ganze Gesellschaften sind —
mit Geldstrafen oder verhältnismäßig geringen Gefängnis¬
strafen davonkommen, statt daß man sie als Mörder , die sie
sind, und Schwerverbrecher behandelt, fo lange wird auch die
„zivilisierte" Sklaverei nicht aufhören.

Einsturz eines Bergwerks . Bei Morthmgkon (Kanada)
sind etwa 140 Gevierkmeker Erdoberfläche über einem Berg¬
werk eingebrochen und zum Teil etwa 350 Meter tief ein¬
gesunken. lieber die Einbruchsielle führte die kanadische
Pazificbahn : der Bahnkörper und mehrere Eisenbahnwagen
wurden mik in die Tiefe gerissen, das Bahnhofgebäude blieb
hark am Rand des Abgrunds stehen. Das Haus eines Berg¬
manns sank 14 Meter tief ein, doch konnten der Bergmann
mit Weib und Kind sich wieder heraufarbeiten . Die Berg¬
leute waren vor dem Zusammenbruch rechtzeitig gewarnt
worden und konnten sich in Sicherheit bringen. Das Berg¬
werk war seit 17 Jahren im Betrieb und sollte nun auf-
geaeben werden.

Letzte Nachrichten
Die heutige Kabinettsfitzung

Berlin , 8. Okt. Unter dem Vorsitz des Reichskanzlers
fand gestern nachmittag in der Reichskanzlei eine eingehende
Aussprache des Reichskabinetts unter Beteiligung des Reichs¬
bankpräsidenten und des Generaldirektors der Deutschen
Rcichsbahngesellschaftüber die Frage der Ausländsanleihen
statt. Bei dieser Aussprache wurde eine völlige Einmütigkeit
darüber erzielt, daß für Deutschland auch in der nächsten
Zukunft die Aufnahme langfristiger Ausländsanleihen nicht
entbehrt werden könne und wirtschaftlich und finanzpolitisch
durchaus berechtigt sei. Ferner herrscht darüber Ueb.erein-
stimmung, daß jede unter Berücksichtigung der heutigen Ge¬
samtlage nicht dringliche oder unwirtschaftliche Ausgabe in
Deutschland, sei es aus Ausländsanleihen oder aus anderen
Quellen unbedingt zu vermeiden sei. Um diese Gesichts¬
punkte in die Wirklichkeit zu übertragen, wurde eine Aus¬
gestaltung der Beratungsstelle für Ausländsanleihen ins
Auge gefaßt. Es soll insbesondere die Möglichkeit geschaf¬
fen werden, Bedenken, die bei der Antragsberatung aus¬
tauchen, durch erneute mit besonderen Sicherheiten versehene
Prüfung Rechnung zu tragen.

Chamberlain über feine erste Unterredung
mit Briand

Paris , 8. Okt. Chamberlain, der gestern vormittag
in Paris eingetrosfen ist, äußerte sich der internationalen
Presse über seine Genfer Eindrücke und seine Unterredung
mit Primo de Ribera. Zum Schluß erklärte er, daß er
gestern nachmittag eine einstündige Unterredung mit Briand
gehabt habe, die die erneute Uebereinstimmung der Beur¬
teilung der verschiedenen politischen Fragen durch die beiden
Außenminister bewiesen habe.

Die franzöfifche Abberufungsnote
in Moskau überreicht

Pari », 8. Ott. Wie der „Petit Parifien" mitteilt,
ist die franzöfifche Note, in der die Abberufung RakowStts
verlangt wird, gestern nachmittag durch den französischen

Botschafter in Moskau, Herbette, dem Außenkommiffar
Tschitscherin überreicht worden.
Die polnische Ausländsanleihe erneut gescheitert

Warschau, 8. Okt. Wie der Vertreter der Tel.-Union
von verschiedenen privaten Stellen übereinstimmend erfährt,
ist die polnische Ausländsanleihe tatsächlich wiederum ge¬
scheitert. Die Verhandlungen sind abgebrochen worden.
Eine offizielle Verlautbarung über diese Angelegenheit ist
bis jetzt nicht erfolgt.

Neuer Zusammenstoß au der bulgarisch-
jugoslaoischeu Grenze

Belgrad, 8. Okt. Donnerstag nacht kam es an der
bulgarisch jugoslavischen Grenze zu einem neuen Zusammen¬
stoß zwischen jugoslavischen Gendarmen und über die Grenze
gekommenen bulgarischen Komitatschis. Nach längerem
Feuergefecht mußten sich die Komitatschis zmückziehen.

Württ . Landestheater
Großes Haus: 11. Okt. Lohengrin (7—10.45). — 12.

T 5: Rigoletto (8—10.30). — 14. Paganim (8—11). — 15.
Paganini (7—10). — 16. A 5: Iphigenie auf Tauris (7ZV
bis 9.45). — 19. D 5: Die weiße Dome (7.30—10.15).

Kleines Haus : 10. Okt.: A 4: Neidhardt von Gneisenau
(7—10.30). — 11. B 6: Robert Guiskard — Der zerbrochene
Krug (8—10.30). — 13. D 4: Die Räuber (7.30—10.15). —
15. F 4: Robert Guiskard — Der zerbrochene Krug (7.30
bis 10). — 16. Peripherie (7.30—10.15). — 17. B 7: Io-
hannisfeuer (8—10.30). — 18.: A 6: Robert Guiskard —
Der zerbrochene Krug (7.30—10).

Liederhalle: 16. Okt. 3. Symphoniekonzert, Hauptprobe
(11—1). — 17. 3. Symphoniekonzert (7.30—9.30).

- Sendefolge der Södd. Rundfunk A.-G. Stuttgart
To »»tag , 9. Oktober:

11.30: Musikalisch« Morgenfeier . 13.15: Schallplattenkonzert . 15 00: Vor¬
trag : Neue Echinderhannes -Akten. 15.30: Onkel Ott erzählt . 16.00: Zweite
Halbzeit des im Duisburger Stadion stattfindenden Vorrundenspiels um de«
Pokal des Deutschen Fußballbunds zwischen Sitddeutschland und Westdeutsch,
land (Köln ). 17.00: Unterhaltungskonzert . 18.45: Zeitangabe , Sportfunkdienst.
18.00: Dichterstunde . 19.45: Zeitangabe , Eportfunkdienst . 20.00: Englischer
AbciU> (Frankfurt ) . Anschließend Sportfunk , Nachrichtendienst.

Montag , 10. Oktober:
12.30: Schallplattenkonzert . 13.15: Weiterbericht , Nachrichtendienst . 16.12:

Nachmittagskonzert . 18.00: Zeitangabe , Wetterbericht . 18.15: Bortrag : LlMl-
bardeifahrt im Faltboot . 13.45: Bastelstunde . 1S.1S: Dortrag : lieber Zigeuner
kunst und Gewerbe . 19.45: Zeitangabe , Wetterbericht . 20.00: Die Lzarias-
sürstin . Anschließend Nachrichteichienst.

Spiel und Sport
Auf dem hiesigen Sportplätze stehen sich morgen die SVN.

HI. Mannschaft und die I. Elf des Sp .V. Oberschwvndorf im
Verbandsspiel gegenüber. Spielbeginn Vs3 Uhr. Um 1 Uhr
treten S .V.N. B-Jugend zum Freundschaftsrückspiel an.

SVN . I spielt in Ernngen Abfahrt 10.31 Uhr vorm.
„ II . „ Altburg. , 10.31 ,

Die Landung - er „D 1230". Aus den verworrenen Meldungen
über die Landung der „D 1230" ist folgend« Tatsache heraus¬
zuschälen: Als das Flugzeug sich der südwestlichen Ecke Portugals
näherte , befand es sich in dichtem Nebel . Loose, der am Sleuer
saß, suchte eine halbe Stunde lang ein« geeignete Stelle für die
Landung , die bei Kap Roca erfolgte . Es zeigte sich jedoch, daß die
Stelle gefährlich war, denn in unmittelbarer Nähe befanden sich
Klippen . Die Einwohner des nahegelegenen Dorfs Santa Cruz
waren durch das Surren der Propeller aufmerksam geworden;
sie eilten zum Strand , zündeten Feuer an und gaben den Fliegern
durch Fackelschwingen und Flintenschüsse durch die Nacht Zeichen.
Zwei Fischerboote brachten dann das Flugzeug etwa 1 )4 Kilometer
weit außer Gefahr vor den Klippen . Loose ging an Land und
gab einige Telegramm « auf.

Die Absicht der Flieger , am 7. Oktober früh, westlich nach
den Azoren weiterzufliegen , wurde wegen schlechten Met¬
iers aufgegeben.

Der Flugzeugführer teilt« einem Havos -Vertreter in Lissabon
mit, „D 12Ä1" sei durchschnittlich in einer Höh« von 500 Meter
der französischen, spanischen und portugiesischen Küste entlang
geflogen . Der Versuch Lissabon drahtlos anzurufen , sei vergeb¬
lich gewesen, da von dort keine Antwort kam. Deshalb sei be¬
schlossen worden , um 4,45 Uhr auf das Meer , dos ruhig war,
niederzugehen , da dichter Nebel herrschte. Lissabon wurde davon
brieflich durch Vermittlung eines Automobils verständigt, worauf
sofort ein Schleppdampfer  zur Hilfeleistung gesandt wurde,
der das Flugzeug nach Lissabon bracht«, da der Flug wegen des
Nebels nicht fortgesetzt werden konnte. Der Flug ist im übrigen
ausgezeichnet verlausen und di« Motoren arbeiteten gut. Es
könne jedoch keine Versicherung  gegeben werden, ob dek
Flug über das Meer fortgesetzt werde, oder »b di« Flieger nach
Deutschland zurückkehren.

Die Veranstalter des Ozeanslugs . Me nunmehr mitgeteitt
wird, wurde der Ozeanflug der „D 1230" von der Hapag
(Hamburg -Amerikanischen Paketsahrt-Aktiengesellschast) veranlaßt,
die auch die Kosten trägt . Bekanntlich haben die großen deutschen
Schiffahrtsgesellschaften ihr« Aufmerksamkeit auf die Ozeanflüge
gerichtet, da diese ja vielleicht dereinst ihnen einen gefährlichen
Wettbewerb machen könnten. Es sollen weiterhin Absichten auf
ein Zusammengehen  der Hapag und des Norddeutschen
Lloyd  in dieser Frage bestehen. Der Flug war im Stillen in
allen Teilen schon seit längerer Zeit gut vorbereitet.

Das Stadion in Düsseldorf faßt insgesamt 85 000 Zuschauer.
Beim Fußball -Länderkampf Deutschland—Holland war das Stadion
von etwa 86 000 Zuschauern beseht: davon halten rund 49 000 Ein¬
trittskarten bezahlt, di« übrigen hatten di« Eingänge gestürmt.

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs . 7. Oktober. 4,1916 G„ 4,1996 Br.
6 o. H. Deutsche Reichsanleihe 87,40.
Abl . Rente 1 —
Abl. Rente ohne Ausl . 16.75.
Franz . Franken 124.02 zu 1 Ps . St ., 25,47 zu 1 Dollar.
Berliner Geldmarkt, 7. Okt. Tagesgeld 7—8F v. H., Monats¬

geld 8—9 v. H„ Privatdiskont 6,826 o. H. kurz und lang, Report¬
gold 8V v. H.

^ Li» neuer Russenkredik? Bei der Reichsregierung soll nach
BlatEneldungen «in Antrag eingebracht werden, eine welkere
Bürgschaft von 120 Millionen Mark für russische Jndustrie-Bo-
stellungen in Deutschland zu übernehmen.

England gegen die deutschen Rußlandkredite . In England oer.
folgt man aufmerksam und mit wachsendem Mißtrauen di« Kre-
oite, Ke von deutscher Seite den Russen mittelbar oder rmmittel'
bar gegeben werden . Der diplomatische Mitarbeiter des halb-



Sette 4 — 285 Naaolder Toablatt „Der Gesellschafter"
amtt :che „Daily Telegraph" sck̂ ttt sie bisher au« rund 800 Mill.
Goldmark. nümlich über ^00 Millionen kurzfristige Kredite und
36V Millionen in Gestellt der vier>ährigen Anleihe vom vorigen
Jahr . Die Lanken in Deutschland seien unler den« Einfluß - er
Reichsregierung fast noch die einzigen in Europa , die für Sowjet-
ruhland Geld übrig haben, d. h. sie suchen sich das Geld für
russische Darlehen durch amerikanische Danken zu verschaffen. Da¬
bei beklag« sich Deutschland, daß die DaweSzahlungen unerschMing-
tich seien. — Der Beweggrund, daß England so verstimmt sei. ist
einerseits die Besorgnis, daß durch die deutsche Russenhilfe die
englische Finanzblockade Sowjetrußlands , durch die der Bolsche¬
wismus erstickt werden soll- vereitelt werden könnte, andererseits
die neidische Befürchtung, daß Deutschland und Amerika am Ende
England das russische Geschäft wegschnappen.

Die Ablehnung der preußischen  3V Mllionen -Dollar-
aoleihe ist tatsächlich aus die Sorge Amerikas zurückzuführen, daß
bei der zunehmenden Verschuldung Deutschlands (die Auslanö-
lchulde» betragen bald 5)4 Milliarden Mark) mit den Dawes-
oerpfttchtungen im Rückstand bleib«. Der nächst Schritt wäre, daß
der Ausschuß in Paris und Genf Erhebungen über Deutschlands
wirkliche Belastung und Fähigkeiten anstelle; bis dahin bleibe di«
Anleihe m der Schwebe.

Postscheckoeckehr in Württemberg im September 1S27. Zahl
der Postscheckkonten End« September 37 088 gegen August mehr 51.
Bon dem Umsatz 479 Millionen Mark sind 379 Millionen Mark
bargeldlos beglichen worden. Im Ueberweisungsverkehr mit dem
Ausland wurden 319 000 Atark umgesetzt.

Telegraphenverkehr rmt der Türkei. Am 4. Oktober ist für den
Telegraphenoerkehr mit der Türkei eine unmittelbare Funkver¬
bindung zwischen Berlin und Stamvoul dem öffentlichen Verkehr
übergeben worden. Die Gebühren bleiben unverändert , der An¬
gabe eines Leitvermerks bedarf es nicht-

Die großen Dampfer der Hapag werden vom 1. April 1928 an
die Reis« von Hamburg noch Neuyork und umgekehrt in fünf
statt bisher sechs Tagen zurücklegen, indem dis Liegezeiten in den
beiden Höfen entsprechend gekürzt werden. Für die Schiffe der
kleineren Klasse bleibt die Reisedauer wie bisher.

vreypretse. Altshausen,  OA . Saulgau : Farren 40V—660
Kühe 300- 480, Ochsen 250—700, Kalbeln 400—760, Rinder 240
bis 400. — CrailsheiFi:  Ochsen 523, Stiere 325, Kühe 230
bis 595, Rinder 170—49Ss — I u st i n g e n, OA. Münsingen:
Kühe 380- 450, Kalbeln 560—720, Jungvieh 230- 350. -

Schweinenreise Altshausen:  Milchschrveine 20—22. Läufer
60. — Biller ach: Läufer 28—45, Milchschweine18—HI —
Lühlertann:  Milchschweine 13—21. — Gerabronn:
Milchschweine.13—22. — Großeng st ingen,  OA . Reutlingen:
Milchschweine 20—27. — Hellbronn  Milchschweine 15—25,
Läufer 30—40. — Just in gen:  Milchschweine 25—31. — Wan¬
gen  i . A.: Ferkel 15—28.

Fruchtpreise. Biberach:  Saatvesen 12—12,50, Weizen 13,56
bis 14, Saatroggen 17—18, Gerste 11.70—13, Haber neu 8.5V
bis 10.80, alt 13, Saatwerzen 14.50—15. — Wangen  i . A.:
Haber 12—14, Saaioesen 13.50—14.50, Saatroggsn 13—15, Saat¬
weizen 16—18. Gerste 13,80—14 50. — Leutkirch:  Weizen 13,
Roggen 17, Gerste 11.50—13, Haber 1150—13.50, Saatdinkel12,40—14.50.

Hopfen. In Roltenburg  setzt« sich mit Beginn dieser Woche
der starke Einkauf von Hopfen weiter fort- In de» letzten Tagen
sind mindestens 250 Balle» mißfarbige gekauft worden. Sie haben
gutes Aroma und besitzen den Vorteil, daß sie um 80 °kl außsr-
srdenklich billig sind. Ein auswärtiger Bierbrauer kaufte anfangs
dieser Woche mehrere Partien Hopfen zu 100—150 -kl. — In
Herrenberg  war der Hopfenmarkt letzter Tage etwas reger,
^s kamen größere Käufe zum Versand. Für gesunde Hopfen
-wurden bis zu 250 -kl ,eingenommen, die Preise für mittlere und
geringer« Qualität bewegen sich zwischen 100—160. — In Aff-
itäkt,  OA . Herrenberg, würden die ersten Hopfen glattgrüne
ÜSare mn 200 -kl verkauft. Drei Ballen etwas geringerer Qualität
falten 160 -kl. — In Kayh,  OA . Herrenberg, sind die Erlöse
lehr gering- Für den Zentner roter Hopfen wurden 20 -kl bezahlt.
Damit ist nicht einmal der Lohn fürs Pflücken gedeckt. Für mitt¬
lere Qualität ergibt sich ein Dnrchschnittserlös von 120—160 <l
md dürften die Selbstkosten mit nahezu 100 -kl gerade gedeckt
ein. — In dieser Woche wurde das Hopfengeschäft in Hail -

_ Samstag , 8. Oktober is s»
singen.  DA . Rtttenburg , etwas lebhafter D»e Scheck--»
mehr Anklang als bisher und erzielten 140—190 nebst Tr-nk-
geld. Etnn. ein Drittel der diesjährigen Ernte dürft« verkauft sein

Zwangsversteigerung eines Hotels. Das bekannte Hotel „Sonne"
in Dobel, OA, Neuenbürg, ging im Zwangsweg an Weinhändler
Josef Bauz  aus Calw um die Summe von 93000 Mark über

Geschäftliches
Die olympischen Spiele , Diese Kraftmessung der Völker der

Welt findet bekanntlich im nächsten Jahre in Amsterdam statt
Schon jetzt sind unsere Sportsleute eifrig-dabei, sich auf diesen Wett¬
kampf vorzubernten : ist es doch seit dem Kriege das erste Mal
daß unsere Jungmannschaften sich mit den fremden Nationen wieder
messen können. Mit aller Energie werden die Vorbereitungen»u
diesem bedeutungsvollen Kampfe getroffen, damit alle Mannschaften
in großer Form im nächsten Jahr aufireten. Außer dem Training
ist Hauptbedingung eine gute Ernährung . Ernährt unsere Sporl-
leute gut. Verwendet bei der Zubereitung der Speisen die köstliche
Feinkostmargariiie „Blauband irisch gekirnt." Sie besitzt die Nähr-
kraft bester Süßrahmbutter und ist ebenso verwendbar. Die pein-
lichst saubere Herstellung der Blauband muß den Sportsleuten
besonders sympatisch sein, denn guter Sport und moderne Hygiene
dienen der Bolksgesundheit. In Holland werden unsere Sportsleute
sicher zeigen, daß trotz der ausgestandenen Not die deutsche Kraftnicht erlahmt ist.

Das Welker
Der über Westeuropa liegende Hochdruck dringt langsam nach

Snd«n vor und beeinflußt rveiterhin di« Wetterlage über SA
oentschland. Für Sonntag und Montag ist nach Frühnebeln be»
wolktes, aber trockenes unv- auch zeitweise heiteres Wetter zu er.

Die heuitge Nummer umfaßt 12 Setten
hiezu die bfeitige illustrierte Beilage

»Feierstunden".

Amtliche Bekanntmachung.
EllinWrung aas Markung SlWbromi.

Der Gemeinderat Schönbronn hat die Errichtung
einer Waffergenossenschaft zu einer Entwässerung in
den Gewänden „Bittenwiesen ", „Große Aecker", „Hohe
Mauern " und „Lochäcker" beantragt . Der Plan hie-
sür ist vom Kulturbauamt Reutlingen entworfen.

Das Unternehmen ist von der Zentralst »lle für
die Landwirtschaft , Abteilung für Feldbereinigung,
auf Grund einer vorläufigen Prüfung als für die
Bodenkullur nützlich und der Plan im ganzen als
zweckmäßig und ausführbar anerkannt und zur Ab¬
stimmung dem gestellten Antrag gemäß zugelassen
worden.

Tagfohrt zur Abstimmung über den vorliegen¬
den Antrag zur Beratung der Satzung und zur Wahl
der Mitglieder des Genossenschafisvorstands ist im
Einvernehmen mit .dem Kulturbauamt aus

Donnerstag , den 10. November 1927
vormittags 1v Ahr

auf das Rathaus in Schönbronn anberaumt.
Hiezu werden die beteiligten Grundeigentümer

oder ihre Vertreter eingeladen . Wer bei dieser Tag-
fahrl weder selbst erscheint noch sich durch einen seine
Vertretungsbefugnis rechtsgültig nachweisenden Be¬
vollmächtigten vertreten läßt , gilt als zusnmmend zu
dem beantragten Unternehmen und ist von der Teil¬
nahme an der Wahl der Vertreter desselben ausge¬
schlossen. Ein Einbruch oder eine Wiedereinsetzung
in den voiigen Stand gegen diese gesetzliche Folge des
Ausbleibens findet nicht statt . Der Plan des Unter¬
nehmens mit den dazu gehörigen Unterlagen ist bis
zum Abstimmunpstag auf dem Rathaus in Schön¬
bronn zu jedermanns Einsicht aufgelegt.

Etwaige noch nicht bekannte Ansprüche auf Frei¬
lassung von dem Unternehmen oder aus Anteilnahme
daran , die aus Art . 84 Abs. 2 und 3 oder Art . 85
Abs. 1 des Wafsergesetzes abgeleitet werden, sind in¬
nerhalb der Ausschließungsfrist von zwei Wochen,
von dem Tage des Erscheinens dieser Bekanntmachung
an gerechnet, beim Schultheißenamt oder beim Ober¬
amt hier geltend zu machen.

Nagold , den 7. Oktober 1927.
1169 Oberamt : Baitinger.
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Winterdienst 1927/28

Taschenfahrplan Kleine Ausgabe(gelb)
Entvätt all « Fahrzeiten der Haupt - und Nebenbahnen tn Württem¬
berg and Hohenzolleru mit A sck>>üsftn, Krafisahrlt ien und Post
sahnen . Anhang (Sonntagsrückfahrkarten usw.) Beilage : Eisendahn-
Utberstchltkarte , Pläne üoer die Lage der Simtgarler B h »bisse usm.

Preis M. -.80
2. Taschbnsahrplan. Große Ausgabe(rot)

Für Württemberg, Hohenzollern and die wichtigsten Anschlußstrecken
in Baden»Bayern, H«ss«a, Borarlbrrg und d»r Schweiz.
Mit Anschluß u. Fernverd n u gen, Kras fahrlinien uno Postfahrten
sowie S 'roßenbahnen und Luftverkehr . Beilage : Eilen bah»-Übersichts¬
karten , P -äne über die Lage der Stuttgarter Bahnhöfe usw.

Preis M. 1.80

vorrittis bei kuvllllLMllUNg kiSgoll !.
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^icia selbst'
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Venmälilts
Haubsrsbronn

^bbaussn blaubsrsbronn

8 . Oktobsr 1927.

Altpiet . Gemeinschaft —
Sonntag , 9. Oktober , nachm . 2 Ahr

findet im Saal des Eoang . Vereinshauses  hin

jUl .Konferenz
: statt , zu welcher jedermann herzl. eingeladen wird.

» MM»

ist eingelroffen.
Ich empfehle beide Sorten geneigter Abnahme

Vsi »! 8vksi « ii - lVeivkälg.

Ieoislher Hch-
llrdkitkr-KkldliiiS.

Montag abend 6 Ahr
öffentliche

im Gasth . zur „Rose ".
Res. : Heß.  Wichtige
Tagesordnung . 1174

Erscheine » Pflicht!

Wer imerlert
Ser profiliert!

Evaugel.Ssttesdieustk
tn Naaold

am 17. S . n. Dr. 9. Okt.
Vorm. ft,10 Uhr Predig«

(Presset). »̂ 11 Uhr Kinder-
gottesdienst. 1 U. Christen¬
lehre (Töchter). Abends8!I-
Erbaunngsstunde im Ver¬
einshaus. Freilag , 14.OK«-
Abends 8 Uhr monatliche
Bußtags -Predigt imVereins-
haus.

Fselsha ujen:
Vorm, l/ 9̂ Uhr Predig«

(Presse!) anschließend Kin¬
dergottesdienst.
Methodist.SoltesdieOf

Nagold:
Sonntag , 9. Oktober.

Vorm. >/,I0 Uhr Predlo«
(Schmelßer), 11 Uhr Sonn¬
tagsschule, nachm. tt,5 Uhr
Iugendbund, abends 8 Uhr
Predigt.

Mittwoch abend 8>/<Uhc
Bibelstunde.

Ebhausen:
Sonntag L Uhr Predigt,

Donnerstag 8 Uhr Predigt.
Kathol.Sottesdieostk

Sonntag . 9. Okt. r/,8 Uhr
Gottesdienst in Rohrdor«,
>/-10 U. Gottesdienst in Al¬
iensteig. »/.10 Uhr Gottes¬
dienst in Nagold, 2 Uhr
Andacht. Freitag, 14. OK«,
abends >/,7 Uhr Andacht-
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